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Wenig spektakulär, gerade-
zu putzig scheint auf den ers-
ten Blick das Nähzeug im blau-
en Beutelchen. Seinen Besitzer 
aber hat es gut begleitet, und 
dies überdurchschnittlich lang: 
Die gelb aufgestickten Initiale  
„L V“ stehen für Leopold Vietoris 
(1881–2002). Geraume Zeit hat-
te er den Rang des ältesten Man-
nes Österreichs inne, das Gebirge 
hat er erst mit 101 bleiben lassen. 

Werke wie „Geometrie des Berg-
steigens“ sprechen davon, wie er 
seine berufliche Leidenschaft, die 
Mathematik, mit dem Bergge-
hen zu verbinden verstand. Als 
„Gletscherknecht“ (Vietoris in 
einem Interview 1994) war er 
in Tirol mit Vermessern in der 
Höhe, mehr nach Herr als nach 
Knecht sieht das Set mit der ob-
ligatorischen Sicherheitsnadel 
aus. Im Raum mit dem Namen 
„Packen“ reiht es sich ein unter 
andere Ausrüstungsgegenstän-
de von Blasebalg bis Mundhar-

monika, Trenker-Hut bis Stein-
schlaghelm. Nicht alle gezeigten 
Utensilien waren mit promi-
nenten Persönlichkeiten unter-
wegs. Manche Besitzer sind soge-
nannte No-Names, manche sind 
tatsächlich nicht bekannt.

Seilriss

Bekannt ist die Identität jenes 
englischen Alpinisten, dem 1993 
am Matterhorn ein Seilriss zum 
Verhängnis wurde. Verwahrt 
ist dieses makabre „Lebensdo-

kument“ im Alpinen Museum 
in München, in der Ausstellung 
wird der Name des Verunglück-
ten nicht genannt. Sein Seil, heißt 
es, war zu dünn – genau wie jenes, 
das 1865 für den ersten spektaku-
lären Unfall am Matterhorn ver-
antwortlich gewesen sein soll. Ein 
französischer Bergführer und drei 
Briten starben im Schatten von 
Edward Whympers Triumph. 
Damals geriet die Bergsteigerei in 
Verruf, in England ließ die Köni-
gin Möglichkeiten prüfen, ihren 
Landsmännern die Kletterei ge-
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„Berge, eine unverständliche Leidenschaft“ zeigt nicht nur Kunstwerke aus der reichhal­
tigen Sammlung des Alpenverein-Museums. Die Ausstellung fördert noch andere Schätze 
zutage und bestückt auch damit die zwölf Räume, die vom „Imaginieren“ bis  
zum „Erinnern“ führen.
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setzlich zu untersagen. „Durch-
halten“ heißt in der Ausstellung 
dieser Raum, der die Belastungen 
der Kondition und ein großes 
Spektrum an heftigen, teilweise 
widersprüchlichen Geistes-, Ge-
müts- und Leibeszuständen zeigt. 
Auch die „Freunde und Helfer“ 
haben ihren Platz an diesem 
heiklen Ort: Glücksbringer und 
Geweihtes, aber auch Substanti-

elleres wie das Arzneimittel Per-
vitin kommen hier zum Einsatz.

Die Schuhe des  
„Alpin-James-Dean“

Im Raum „Oben“ thronen 
jene Schuhe, die der später 
als „James Dean der Bergstei-
ger“ titulierte Hermann Buhl 
am 3. Juli 1953 bei der Erstbe-

steigung des Nanga Parbat an 
hatte. In diesen Teilen stand 
er eine Nacht lang auf einem 
Felsband in 8.000 Metern Hö-
he. Das sind Utensilien, die in 
den Rang von Devotionalien, 
in Richtung Fetisch rücken. Der 
Status dieser Fußbekleidung 
erscheint allerdings in einem 
anderen Licht, wenn man sich 
den Gedankengang von Harry 

Walter – nachzulesen im Buch 
zur Ausstellung  (erschienen im 
FolioVerlag) – zu Gemüte führt: 
Angesichts von Hermann Buhls 
kompletter Verausgabung und 
Ausgelaugtheit, praktisch am 
Rande des Bewusstseins, geht 
Walter so weit zu behaupten, 
„dass streng genommen nur 
seine Schuhe den Gipfel betre-
ten haben.“		    nRZ Inserat Trekking 21.12.07 P 21.12.2007 11:36 Uhr Seite 1 
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Berge, eine unverständliche Leidenschaft.
Buch zur Ausstellung des Al-
penverein-Museums in der 
Hofburg Innsbruck. 
Herausgegeben von Philipp 
Felsch, Beat Gugger und Gab-
riele Rath. Wien-Bozen: Folio 
Verlag 2007.
Im Buch mit zahlreichen 
Farbtafeln und ganzseitigen 
Illustrationen sind die Expo-
nate der Ausstellung doku-
mentiert, sieben neue oder 
erstmals deutsch zugängliche 
Essays sichten das Wesen 
des Alpinismus von seinen 
physischen und psychischen 
Komponenten her.

v. li. n. re.

Langes Leben mit Kurzwaren im Rucksack (Alpenverein-Museum)

Um von diesen Exemplaren fasziniert zu sein, braucht es keinen Schuhtick (Alpenverein-Museum)

Modernes Memento mori: Ein Seil in zwei Teilen (Alpines Museum des Deutschen Alpenvereins, München; Nachlass Sicherheitskreis)

Fotos: WEST.fotostudio

Kultur | Titel


